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Süsser Dank zum Jahresende 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wie immer Ende Jahr bescherte die sifa Schweiz ein 
kantonales Polizeikorps. Dieses Mal bekam die Kan‐
tonspolizei Solothurn elf Kilogramm Weihnachtsguetzli 
geschenkt. Der stellvertretende Polizeikommandant 
Hans Rudolf von Rohr versprach im Polizeimuseum, die 
Köstlichkeiten so zu platzieren, dass alle Polizis�nnen 
und Polizisten davon kosten könnten. 

Gesamtschweizerische Bedeutung 
 

Die von ihrem Präsidenten Andreas Glarner angeführte 
Delega�on der sifa Schweiz wurde durch Rudolf von 
Rohr ausführlich über die polizeilichen Präven�ons‐
massnahmen zur Früherkennung von Gewaltbereit‐
scha� bei Einzelpersonen und Gruppen informiert. Zu‐
dem wurde der sifa‐Delega�on die Einsatzzentrale der 
Kapo Solothurn gezeigt, welche unter anderem einen 
der neuralgischsten Engpässe im Schweizer Verkehrs‐

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
system beobachtet: Die Spitzenfrequenzen aufweisen‐
de A1‐Strecke zwischen Härkingen und Wiggertal. 
Schweizweit einmalig ist, dass in der Einsatzzentrale 
Solothurn Polizei, Feuerwehr und Re�ung gemeinsam 
untergebracht sind. Das, so war unschwer festzustel‐
len, vereinfacht die Zusammenarbeit der drei Sicher‐
heitsorgane  wesentlich. 

SICHERHEIT FÜR ALLE 

Geschenkübergabe (v.l.): Nicole Niederberger, Hans Rudolf von Rohr (stv. Kommandant Kantonspolizei 
Solothurn), Andreas Glarner (Präsident sifa), Chris�an Schmid und Ulrich Schüer (Geschä�sführer sifa). 

Zur Nachahmung empfohlen 

Machen Sie es dem sifa‐Vorstand doch gleich: Besu‐
chen Sie zum Jahresende den Ihnen nächstgelegenen 
Polizeiposten und bedanken Sie sich für den Einsatz, 
den die Polizis�nnen und Polizisten das ganze Jahr 
über im Dienst der Öffentlichkeit leisten. Übergeben 
Sie zum Dank für diese Leistung ein kleines Geschenk. 
Das ist eine Geste, die geschätzt wird und mehr als 
verdient ist.  

sifa‐Vorstand besucht Kantonspolizei Solothurn 
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sifa: Herr Glarner, warum ist die Schweiz für illegale Ein‐
wanderer so a�rak�v? 

Andreas Glarner: Die illegalen Einwanderer  wissen, dass 
wir es gut haben in der Schweiz. Sie kennen unseren 
Wohlstand. Natürlich wollen sie sich an unseren Ho‐
nigtöpfen laben, wollen aber nichts dazu beitragen. Sie 
erkennen nicht, dass es emsige Bienen gibt, welche den 
Honig produzieren. Die illegale Einwanderung in unser 
Land wird auch dadurch gefördert, dass fast auf der gan‐
zen Welt bekannt ist, dass solche Einwanderer, sofern sie 
einmal als illegale Einwanderer erkannt sind, bei uns mit 
Samthandschuhen angefasst werden. Zudem werden sie 
von verschiedenen Hilfswerken stark unterstützt, die 
ihnen ö�ers sogar zu illegalen Unterkün�en verhelfen.  

Viele der illegalen Einwanderer werden vom ersten Tag 
an in unserem Land kriminell. Sie wissen, dass ihnen we‐
nig geschieht, wenn sie erwischt werden.  

Besonders schlimm ist: Werden illegale Einwanderer von 
der Polizei aufgegriffen, bleibt ihnen immer noch eine 
Tür offen: Sie können ein Asylbegehren stellen, das ihren 
Aufenthalt in der Schweiz zumindest verlängert und un‐
serem Land ste�g steigende Kosten beschert. Das Sozial‐
wesen der Schweiz wird geschröp�. 
 

Fünf Prozent der Bevölkerung sind  
illegale Einwanderer 

 
sifa: Wieviele illegale Einwanderer leben denn derzeit in 
der Schweiz? 

Andreas Glarner: Die Krux ist, dass sich diese nicht zählen 
lassen, weil sie illegal hier sind. Schätzungen gehen von 
um die 300‘000 aus. Ich glaube, dass fünf Prozent der 
Gesamtbevölkerung der Schweiz illegale Einwanderer 
sind.  

sifa: Viele der illegalen Einwanderer werden durch 
Schlepper nach Europa gebracht, wo sie nachher den 
Weg in die Schweiz nden. Wie ist das zu verhindern? 
Zum Beispiel bei Einwanderern aus Eritrea. 

Andreas Glarner: Schlepper machen Geld, ohne sich um 
ihre «Ware» zu kümmern. Bisher hat es unser Land nicht 
verstanden, Gegensteuer zu geben. Wir senden – zum 

Teil wahllos – Unterstützungsgelder in Dri�e‐Welt‐
Staaten. Vielfach versickern diese Finanzen in dubiosen 
Kanälen, bei korrupten Poli�kern, oder sie landen gleich 
auf dem Konto jener, die es verteilen müssten. Also müs‐
sen wir umdenken, um die Flüchtlingsströme abzubauen. 
So wie es derzeit läu�, beruhigt die Schweiz mit solchen 
Zahlungen ihr Gewissen, fördert damit die Unselbstän‐
digkeit und dadurch wieder die Armut in jenen Ländern.  

Ich bin, wie viele andere Poli�ker, überzeugt davon, dass 
wir bisher ziellos überwiesene Unterstützungsgelder 
stoppen müssen. Trotzdem müssen wir armen Ländern 
aber beistehen, auch nanziell. Ich plädiere für Hilfe zur 
Selbsthilfe, also für Hilfe an Ort. Nur so werden Arbeits‐
plätze geschaffen. Dank den so geförderten Einkommen 
würde sich die nanzielle Lage des Landes und seiner 
Einwohner verbessern. Und ich bin überzeugt, dass 
Flüchtlingsströme dann abnehmen würden. Die Schweiz 
hä�e weniger illegale Einwanderer zu verzeichnen. 
 

Pass nur auf Bewährung ausstellen 
 

sifa: Kürzlich wurden elf eritreische Flüchtlinge auf dem 
Weg in die Schweiz auf dem Grossen St. Bernhard fest‐
genommen. Ihr Schlepper war ein gebür�ger Eritreer 
mit Schweizer Pass. Da wurden also illegale Einwande‐
rer von im Zielland eingebürgerten Landsleuten einge‐
schleust. Was ist dagegen zu tun? 
 
Andreas Glarner: Gegen solche Missbräuche gibt es nur 
ein Mi�el: Der Schweizer Pass darf kün�ig Ausländern 

nur noch auf Be‐
währung ausge‐
stellt werden. Je‐
nen, die gegen 
Gesetze verstos‐
sen, muss er um‐
gehend abgenom‐
men werden. Den 
Schweizer Pass 
dürfen also nur 
jene Einwanderer 

behalten, die sich an unsere Gesetze halten. So würde 
die Kriminalität in unserem Land abnehmen und die ille‐
gale Einwanderung würde zurückgehen, weil diese   

Die Schweiz leidet unter der illegalen Einwanderung 

Schengen‐Abkommen: 
Ein totaler Flopp 

Illegale Einwanderung kostet die Schweizer und deren Sozialwerke Milliarden. Die Kriminalität nimmt zu. sifa‐
Präsident Andreas Glarner nimmt im Interview Stellung zur Entwicklung und nennt wirkungsvolle Schri�e dagegen. 

Interview von Silvio Seiler, sifa‐Redaktor 

Andreas Glarner 



Massnahme abschreckende Wirkung hä�e. 

sifa: Grosse Probleme bescheren uns vor allem illegale 
Einwanderer aus Nigeria. Wie kann dem begegnet wer‐
den – etwa den Drogenhändlern? 

Andreas Glarner: Das ist genau so ein Land, dem die Ent‐
wicklungshilfe gestrichen werden sollte.  

Bezüglich Drogen ist es wirklich alarmierend, wie viele 
Nigerianer – auch illegale Einwanderer – darin verstrickt 
sind. Sie machen uns das Leben schwer. Sie kennen alle 
Tricks. Die Polizei hat mir unlängst bestä�gt: Wenn sie an 
einem Abend hundert dieser Drogenhändler verha�en 
würde, seien diese am nächsten Morgen wieder frei. Das 
wissen diese Drogenhändler natürlich auch und lassen 
sich durch Verha�ungen nicht vom lukra�ven Geschä� 
abschrecken. 

Ich wurde über die bisher grösste Sicherstellung von Dro‐
gen im Kanton Aargau durch die Polizei präzis informiert. 
Es handelte sich damals um 181 Kilogramm Kokain. Als 
ich die Polizei fragte, wie lange jetzt eine Lücke bezüglich 
Kokain in der Region bestehe, war ich ob der Antwort 
perplex. Es dauere nur etwa ein bis zwei Tage, weil die 
Schweiz so kleinräumig ist. 

sifa: Dann ist die Lage also fast hoffnungslos? 

Andreas Glarner: Kürzlich wurde die Zürcher Polizei von 
Polizisten aus Nigeria unterstützt. Das war wohl ein guter 
Einsatz in Form eines kulturellen Austauschs. Aber die 
Händler kennen alle Tricks. Also ist die Schweiz mit die‐
sem Austausch nicht viel weitergekommen. Die Lage hat 
sich nur temporär ein wenig verbessert. Um uns aus der 
prekären Lage zu re�en, muss es uns gelingen, Aus‐
schaffungen resolut umzusetzen. 

sifa: Mangelt es bezüglich Ausschaffungen nicht an der 
Koopera�on Nigerias? 

Andreas Glarner: Das s�mmt. Die Schweiz hat ein Rück‐
nahme‐Abkommen mit Nigeria geschlossen. O� ge‐
schieht es aber, dass der nigerianische Staat dies 
«vergessen» hat, sobald der Flieger mit den Ausge‐
scha�en auf dem afrikanischen Territorium landet. Also 
müssen die Auszuschaffenden wieder in die Schweiz zu‐
rückgebracht werden. Das ist unglaublich. Auch deshalb 
plädiere ich dafür, Nigeria die Entwicklungsgelder zu 
streichen.  
 

Tessin leidet besonders 
 

sifa: Es gibt schockierende Zahlen zur illegalen Einwan‐
derung. Allein im Kanton Tessin wurden letztes Jahr 
7500 illegale Einwanderer verha�et. Überrascht Sie die‐
se Zahl? 
 

Andreas Glarner: Nein. Weil die Grenzen, seit der Zugehö‐
rigkeit der Schweiz zum Schengen‐Raum, nicht mehr be‐

wacht werden, sind wir der illegalen Einwanderung hilos 
ausgeliefert. Zur Zahl 7500 ist anzumerken, dass die Dun‐
kelziffer der illegalen Einwanderung um ein Vielfaches 
höher ist. Und würden die Zahlen gar gesamtschweize‐
risch aufgerechnet, würde die Bevölkerung erschrecken. 
Und ein grosser Teil der Einwohner würde den von der 
SVP eingeschlagenen Weg besser verstehen. 

sifa: Könnte die illegale Einwanderung nicht mit konse‐
quenter Umsetzung von Ausschaffungen minimiert wer‐
den? 

Andreas Glarner: Nein, eben nicht in jedem Fall. Am Bei‐
spiel Nigerias habe ich es bereits erklärt. Zudem gelingt es 
illegalen Einwanderern immer wieder, im letzten Moment 
abzutauchen. Da sind unsere Behörden mitbeteiligt: Die 
Menschen sind vielfach auf freiem Fuss, bevor der Ent‐
scheid feststeht. Manchmal wird ihnen sogar mitgeteilt, 
wann sie zur Ausschaffung abgeholt werden. Natürlich 
tauchen sie danach als «Sans Papiers» ab. Überspitzt for‐
muliert: Würden sie das nicht tun, müsste man zusätzlich 
eine Strafe «wegen Dummheit» gegen sie aussprechen... 

sifa: Nehmen illegale Einwanderer andern Menschen die 
Arbeit weg? 
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Ak on gegen Kriminalität 



Andreas Glarner: Ja, vor allem für Hilfsarbeiten. Von den 
«Illegalen» werden Arbeiten zu Tiefstpreisen ausgeführt. 
Dadurch werden die Sozialwerke in Mitleidenscha� ge‐
zogen, weil andere Arbeitnehmer arbeitslos werden und 
damit Leistungen der Arbeitslosenkasse und der Fürsor‐
ge beziehen müssen.  
 

Armee soll Grenzen sichern 
 
sifa: Gibt es erfolgversprechende Rezepte gegen die 
illegale Einwanderung in die Schweiz?  

Andreas Glarner: Natürlich. Zuerst einmal muss die Ini�‐
a�ve gegen die Masseneinwanderung in der Volksab‐
s�mmung am 9. Februar 2014 angenommen werden. 
Das wäre ein klares Signal. Das würde auch die illegalen 

Einwanderer abschrecken. Noch wich�ger ist aber, dass 
unsere Grenzen «dicht gemacht» werden. Vor allem im 
Süden unseres Landes ist das nö�g. Italien beschert uns 
dort sehr grosse Probleme. Gemäss Dublin‐Abkommen 
könnten Flüchtlinge in jenes Land zurückgescha� wer‐
den, in dem sie erstmals verzeichnet wurden. Doch Ita‐
lien «vergisst» einfach deren Registrierung. Es gibt sogar 
Anzeichen dafür, dass Italien den Transport der illegalen 
Einwanderer in seine Nachbarländer bezahlt. Zur Unter‐
stützung der Grenzkontrollen ist auch die Armee einzu‐
setzen. Nur so können wir illegale Einwanderung unter‐
binden. 

sifa: Dem widersprechen aber die Satzungen des 
Schengen‐ und des Dublin‐Abkommens. 

Andreas Glarner: Dessen bin ich mir durchaus bewusst. 
Es bleibt kein anderer Weg, als dass diese Abkommen 
durch die Schweiz gekündigt werden. 

sifa: Zu einem solchen Schri� werden sich bei weitem 
nicht alle Parteien gewinnen lassen. 

Andreas Glarner: Wir müssen dafür selbstverständlich 
eine Volksini�a�ve zur Kündigung der Schengen‐
Verträge starten. Nur so lassen sich die vielen tausend 
illegalen Einwanderer in unser Land stoppen. Alles an‐
dere, das hat die Vergangenheit zur Genüge bewiesen, 
hil� uns nicht weiter.  

Das sifa‐Bulle�n wird vom sifa‐Vorstand herausgege‐
ben und erscheint dreimal jährlich. 
 
Redak�on: Silvio Seiler 
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Ak�on gegen Kriminalität 

Andreas Glarner 
Andreas Glarner ist Präsident der sifa Schweiz. Seit 2006 amtet 
er als Gemeindeammann von Oberwil‐Lieli, dessen Gemeinde‐
rat er seit 1998 angehört. Im Grossrat des Kantons Aargau ist 
er Frak�onschef der SVP. Andreas Glarner ist verheiratet und 
Vater zweier Töchter im Teenager‐Alter. 

Im Tessin an der Tagesordnung: Illegale Einwanderer werden aufgegriffen 

 


